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1.  Einleitung  

Die große Zahl geflüchteter Menschen, die in den letzten Jahren nach Deutschland zugewan-

dert ist, stellt die Jobcenter vor erhebliche, neue Herausforderungen. Auf dem Höhepunkt 

der Zuwanderung Gefl¿chteter im Jahr 2015 wurden im ĂEASYñ-IT-System zur Erstverteilung 

Asylsuchender nach den korrigierten Zahlen 890.000 eingereiste Schutzsuchende registriert.  

Nach der Registrierung erfolgt mit einem gewissen zeitlichen Verzug die Antragstellung auf 

Asyl. So erreichte die Zahl der Erstanträge auf Asyl im darauf folgenden Jahr 2016 mit 

722.370 Asylbegehren einen historischen Höchststand. Seit dem sind die Zahlen wieder 

spürbar zurückgegangen, auch wenn die Zuwanderung weiter anhält. Im Jahr 2017 lag die 

Zahl der Erstanträge auf Asyl bei 198.317, das entspricht einer Abnahme im Vergleich zum 

Vorjahr um -72,5 %. Im  Zeitraum von Januar bis August 2018 wurden 111.685 Erstanträge 

durch das Bundesamt für Migration und Integr ation (BAMF) entgegengenommen ï das be-

deutet einen weiteren Rückgang um -14,9 % im Verglich zum selben Zeitraum des Vorjah-

res.1  

Mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung ï nach Durchlaufen der Anerkennungsverfahren ï 

mündet ein beträchtlicher Teil der Geflüchteten zunächst im Leistungssystem des Zweiten 

Sozialgesetzbuches (SGB II). Im Juni 2018 wurden im Rechtskreis SGB II in Nordrhein-

Westfalen 167.231 Personen mit Fluchthintergrund betreut. Im Vorjahresmonat waren es 

142.175 Geflüchtete und im Juli 2016, als die Bundesagentur für Arbeit (BA) erstmals ent-

sprechende Zahlen veröffentlichte, wurden 71.294 gemeldete erwerbsfähige Personen im 

Kontext von Fluchtmigration registriert. Das bedeutet einen Zuwachs von Juni 2016 bis Juni 

2017 um +106,3 % und einen nochmaligen Zuwachs bis Juni 2018 um weitere +13,7 %.  

Die Jobcenter müssen sich auf diese Herausforderung einstellen und entsprechende Unter-

stützungsangebote planen. Denn die geflüchteten Menschen benötigen vielfältige Unterstüt-

zungsleistungen: angefangen von Sprach- und Integrationskursen über sozialpädagogische 

Hilfestellungen, z. B. bei der Wohnungssuche, zur Kompetenzfeststellung und bei Anerken-

nungsberatungen, bis zur Vermittlung in Praktika, Ausbildung und Arbeit.  

Die Zielgruppe stellt sich dabei recht heterogen dar: Die geflüchteten Menschen kommen aus 

unterschiedlichen Ländern und bringen unterschiedliche Erfahrungen, Bildungs- und Er-

werbsbiographien mit. Die jeweils ansässigen Gruppen können sich dabei von Ort zu Ort er-

heblich unterscheiden. Zudem stehen die geflüchteten Personen an unterschiedlichen Statio-

nen im Verlauf ihres Integrationsprozesses in den deutschen Ausbildungs- und Arbeitsmarkt.  

Um maßgeschneiderte Unterstützungsangebote entwickeln zu können, ist es deshalb not-

wendig, sich auf fundierte Informationen über die betreute Zielgruppe zu stützen. Die Jo b-

center verfügen dabei über sehr viel mehr Informationen, als in der öffentlich zugänglichen 

Statistik ausgewiesen werden. Diese stehen ihnen in der Regel zeitnah zur Verfügung. Und 

sie können bei Bedarf auch weitere Angaben über ihre Kundinnen und Kunden erheben. Vor 

diesem Hintergrund haben die Jobcenter unterschiedliche Lösungen entwickelt, um ihre Da-

ten über geflüchtete Menschen systematisch für die Bereitstellung von Unterstützungsleis-

tungen zu nutzen.  

                                           
1 Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) (2018), Aktuelle Zahlen zum Asyl, August 2018  
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Im Folgenden werden einige interessante Beispiele aus der Praxis der Jobcenter in Nord-

rhein-Westfalen vorgestellt. Für eine erste Annäherung an das Themenfeld sollen zunächst 

einige grundlegende Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den lokalen Lösungsan-

sätzen beschrieben werden (Abschnitt 2), bevor diese im Detail dargestellt werden (Ab-

schnitt 3). Abschließend werden die Erkenntnisse aus den Fallbeispielen resümierend zu-

sammengefasst (Abschnitt 4). 
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2.  Ansätze der  Nutzung von Daten über Geflüchtete in den 
Jobcentern  

Die hier vorgestellten Jobcenter haben Ansätze zur Nutzung von Daten über geflüchtete 

Menschen entwickelt, sie verfolgen dabei aber zum Teil unterschiedliche Zielrichtungen und 

setzen andere Schwerpunkte im Prozess der Datengenerierung und -nutzung. Diese spezifi-

schen Schwerpunktsetzungen werden im Rahmen der hier vorliegenden Untersuchung ein-

gehender beschrieben. Das heißt nicht, dass nicht jedes der hier vorgestellten Jobcenter zu-

gleich den gesamten Prozess der Erhebung und Nutzung von Daten über die Zielgruppe der 

geflüchteten Menschen abdecken würde. Im Rahmen der hier recherchierten Praxisbeispiele 

wurden verschiedene Arten von Datensätzen aufgebaut, die sich nach Umfang und Erhe-

bungsaufwand sowie der Periodizität der Datenerhebung unterscheiden. Die Datennutzung 

erfolgt jeweils in spezifischen organisatorischen Kontexten, die je nach Trägerform sowie den 

Organisationseinheiten, welche die Daten nutzen, differieren. Auch der erreichte Stand der 

Umsetzung ist in den Jobcentern unterschiedlich. 

Á Das Jobcenter Wuppertal  hat seinen Neukundenprozess für Geflüchtete im SGB II neu 

organisiert. Hierzu hat das Jobcenter in zugelassener kommunaler Trägerschaft (zkT) ei-

ne zentrale Anlaufstelle (ĂZeberañ) eingerichtet, die eng mit dem städtischen Ressort 

ĂZuwanderung und Integrationñ ï ihm gehören die Ausländerbehörde und das kommuna-

le Integrationszentrum, u. a. mit der Sprachberatung, an ï sowie der Bundesagentur für 

Arbeit im Rahmen des eingerichteten Integration Points2 kooperiert. In diesem Zusam-

menhang wurden verschiedene Wege der Erhebung und Weitergabe von Daten über Ge-

flüchtete entwickelt: Eine Umlaufmappe mit allen Unterlagen, die die Geflüchteten zu j e-

dem Termin mitbringen, ein ergänzender elektron ischer Datenaustausch mit den kom-

munalen Ämtern und der Agentur, ein  Übergabebogen für Geflüchtete, die bereits För-

derleistungen durch andere erhalten haben, eine Profiling-Maßnahme durch drei externe 

Trªger (ĂPromiñ) sowie ergªnzende Kompetenzfeststellungen (ĂKomiñ). Auf diese Weise 

werden mit durchaus erheblichem Aufwand umfangreiche quantitative und qualitative I n-

formationen über jede Geflüchtete und jeden Geflüchteten erhoben. Der bisherige 

Schwerpunkt der Datennutzung liegt auf der passgenauen Besetzung von Arbeitsgele-

genheiten. 

Á Das Jobcenter Lippe  ist ein zugelassener kommunaler Träger und finanziert zur zentra-

len Steuerung der Sprachförderung für geflüchtete Menschen im SGB II-Bezug eine 

ĂClearing- und Koordinierungsstelleñ bei der kommunalen Beschªftigungsförderungsge-

sellschaft ĂNetzwerk Lippeñ. Das wesentliche Ziel liegt in der Koordination der beteiligten 

Akteure ï dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), den Sprachkursträgern, 

dem Jobcenter sowie den Ausländerbehörden des Kreises ï und der inhaltlichen, zeitl i-

chen und räumlichen Planung von Integrations- und DeuFöV3-Kursen. Hierzu werden für 

den Bereich der Sprachförderung Informationen erhoben bzw. aus unterschiedlichen 

                                           
2  Ein Integration Point fungiert als erste Anlaufstelle für Geflüchtete und Arbeitgeber. In ihm arbeiten Spezialisten 

der Jobcenter, der Agentur für Arbeit und der Städte zusammen, um die Eingliederung der Geflüchteten in den 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt zu unterstützen. 

3 berufsbezogene Deutschsprachförderung 
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Quellen zusammengeführt: Im Rahmen eines elektronischen Datenaustausches (z. B. mit 

InGe-Online4), mit Hilfe von ĂEinschaltbºgenñ, durch Abfragen bei den Trªgern und 

Sprachstandsfeststellungen. Hieraus werden Listen mit planungsrelevanten Daten zu-

sammengestellt und an die jeweils beteiligten Akteure zurückgespielt. Aufgrund von 

Schnittstellenproblemen zwischen den beteiligten Akteuren, die alle ihre eigenen Daten-

verarbeitungsprogramme nutzen, ergibt sich dabei ein beträchtlicher Aufwand. Die zur 

Planung benötigten Daten werden von der Clearing- und Koordinierungsstelle ständig ak-

tualisiert. Da das Handlungsfeld der Sprachförderung recht komplex ist und eine Reihe 

von Herausforderungen birgt, befindet sich die zentrale Steuerung gegenwärtig noch in 

der Optimierungsphase. Unter Umständen gibt es die Chance, diese in der Zukunft zu ei-

ner ĂTest- und Meldestelleñ mit Fºrderung durch das BAMF weiterzuentwickeln. 

Á Das Jobcenter Bielefeld  nutzt einen Datensatz über Geflüchtete, der insbesondere zur 

explorativen Untersuchung der Zielgruppe und der Berichterstattung nach außen dient. 

Es handelt sich hierbei um einen umfangreichen, kumulierten Datensatz, der 41 Individ u-

almerkmale beinhaltet, die in verschiedenen Fachverfahren ohnehin erfasst und hier zu-

sammengeführt werden. Insofern entsteht auch kein zusätzlicher Erhebungsaufwand. Die 

Daten liegen stichtagsbezogen vor und werden mit Unterstützung des Controllings in re-

gelmäßigen Abständen aktualisiert. Das Jobcenter Bielefeld ist eine gemeinsame Einrich-

tung der Bundesagentur für Arbeit und eines  kommunalen Trägers. Nutzer der Daten-

bank ist das ĂZuwanderungsteamñ, das hier von der gut ausgebauten EDV-Infrastruktur 

der Bundesagentur für Arbeit profitieren kann. Der Schwerpunkt liegt auf der Datenau s-

wertung und der Ă(Selbst-)Evaluationñ.  

Á Das Jobcenter Warendorf  hat eine ĂStrukturdatenbankñ ¿ber Gefl¿chtete aufgebaut, 

die insbesondere zur Koordination und Planung der Unterstützungsangebote sowie zur 

Berichterstattung nach außen dient. Es handelt sich hierbei um eine Excel-Liste, die 19 

Individualmerkmale beinhaltet, die an dieser Stelle zusätzlich dokumentiert werden. Da-

bei wird die Datenbank laufend gepflegt und aktualisiert. Dieser zusätzliche Aufwand 

zahlt sich aus Sicht des Jobcenters jedoch aus. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der 

Nutzung von Daten für Planungszwecke. Das Jobcenter Warendorf ist ein zugelassener 

kommunaler Träger. Nutzer der Datenbank ist das ĂKompetenzteam Migrationñ. Für die 

Zukunft wird darüber nachgedacht, die Datenbank unter Umständen auch auf die Regel-

struktur auszuweiten.  

Á Das Jobc enter Gütersloh  hat im Zusammenhang mit einem ESF-Projekt zur unterneh-

mensnahen Qualifizierung geflüchteter Menschen eine ĂModellprojektteam-Datenbankñ 

aufgebaut. Sie dient zur Koordination an der Schnittstelle zwischen dem Modellprojekt 

und der Regelstruktur und zielt auf eine Vermittlung in Ausbildung und Arbeit. Es handelt 

sich hierbei um eine Excel-basierte Datenbank, in der 8 Individualmerkmale potenzieller 

geflüchteter Teilnehmender erfasst werden und in der umfangreiche Informationen über 

                                           
4  Die Software ĂIntegrationsgeschªftsdateiñ (kurz: ĂInGe-Onlineñ) dient der Datenerfassung und dem Datenaus-

tausch durch die bzw. zwischen den verschiedenen beteiligten Akteuren: Ausländerbehörden, Kursträger, Test-
institute, Träger der Grundsicherung, Träger der Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG) 
und dem Bundesverwaltungsamt. 
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die Angebote des Modellprojektes hinterlegt sind. Der zusätzliche Aufwand der Eingabe 

neuer Teilnehmerdaten ist angesichts des Ă¿berschaubarenñ Merkmalspektrums gering. 

Die Datenbank wird laufend gepflegt und aktualisiert. Das Jobcenter Gütersloh ist ein zu-

gelassener kommunaler Träger. Die Umsetzung läuft gegenwärtig an, die ersten Erfah-

rungen sind ermutigend. 

Die folgende Tabelle 1 bietet hierzu eine zusammenfassende Übersicht. 

Tabelle 1: Nutzung von Daten über Geflüchtete in den Jobcentern  

 JC Wuppertal  JC Lippe   JC Bielefeld  JC Warendorf  JC Gütersloh  

Titel  Neukundenprozess 
für Geflüchtete 

Zentrale Steuerung 
der Sprachförderung 
für Geflüchtete  

Datensatz  
Neuzuwanderer 

Strukturdatenbank 
Geflüchtete 

Modellprojektteam-
Datenbank 

Ziele  Informations -
gewinnung 

Koordination und 
Planung 

Exploration,  
Berichterstattung 
nach außen 

Koordination und 
Planung,  
Berichterstattung 
nach außen 

Koordination Schnitt-
stelle Modellprojekt-
team und Regelsys-
tem, Vermittlung  

Schwer -
punkt der 
Daten -
nutzung  

Erhebung Erhebung, Auswer-
tung und Planung 
für den Bereich 
Sprachförderung 

Auswertung, 
(Selbst-)Evaluation 

Planung Vermittlung 

Technik  Umlaufmappe, elekt-
ronischer Datenaus-
tausch, Übergabe-
bogen, Profiling und 
Kompetenzfest-
stellungen 

Elektronischer Da-
tenaustausch, Ein-
schaltbogen, Abfra-
gen bei Trägern, 
Sprachstandsfest-
stellungen, Erstel-
lung von Listen 

kumulierter  
Datensatz 

Excel-Liste Excel-basierte Da-
tenbank 

Umfang  Umfangreiche quan-
titative und qualitati -
ve Informationen 
über jede Geflüchte-
te/ jeden Geflüchte-
ten 

Zusammenführung 
planungsrelevanter 
Daten aus unter-
schiedlichen Quellen 

41 Individual-
merkmale 

19 Individual-
merkmale 

8 Individualmerk-
male sowie umfang-
reiche Informationen 
über die Angebote 
des Modellprojektes 

Aufwand  Erheblicher  
Erfassungsaufwand 

Mehraufwand auf-
grund von Schnitt-
stellenproblemen 

Kein zusätzlicher 
Erfassungsauf-
wand 

Zusätzlicher Erfas-
sungsaufwand 

Geringer zusätzlicher 
Erfassungsaufwand 

Periodi -
zität  

Umfassende Erhe-
bung zu Beginn des 
Neukunden-
prozesses, laufende 
Fortschreibung 

Laufend aktuell Stichtagbezogen,  
in regelmäßigen 
Abständen aktuali-
siert 

Laufend aktuell Laufend aktuell 

Träger  Zugelassener  
kommunaler Träger 

Zugelassener  
kommunaler Träger 

Gemeinsame  
Einrichtung 

Zugelassener kom-
munaler Träger  

Zugelassener  
kommunaler Träger 

Nutzer  Zentrale Erstan-
trags- und Bera-
tungsstelle für Men-
schen mit anerkann-
tem Fluchthinter-
grund (Zebera) 

Clearing- und Koor-
dinierungsstelle bei 
der kommunalen 
Beschäftigungsför-
derungsgesellschaft 
ĂNetzwerk Lippeñ 

Zuwanderungs-
team 

Kompetenzteam 
Migration 

Schnittstelle Modell-
projektteam und 
Regelsystem 

Umsetz -
ung  

Bisheriger Schwer-
punkt der Datennut-
zung: passgenaue 
Besetzung von AGH 

Optimierungsphase, 
u. U. Fortsetzung als 
ĂTest- und Melde-
stelleñ 

Systematischere 
Nutzung zu Pla-
nungszwecken an-
gestrebt 

Ausweitung auf 
das Regelsystem 
angestrebt 

Gegenwärtig anlau-
fende Umsetzung  

Quelle: Angaben der Jobcenter, eigene Darstellung der G.I.B.  
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Die verschiedenen Schwerpunktsetzungen auf Erhebung, Auswertung, Planung, Vermittlung 
und Evaluation lassen sich auch als ein idealtypischer Ablauf bei der Datengewinnung und  
-nutzung denken.  
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3.  Fallbeispiele der Nutzung von Daten über Geflüchtete in den 
Jobcentern  

Die im Folgenden vorgestellten Fallbeispiele wurden im Zeitraum von Mai 2017 bis April 2018 

in einer Reihe von Expertengesprächen vor Ort erhoben. Die einzelnen Fallbeispiele beziehen 

sich dabei auf den zum Zeitpunkt des jeweiligen Gesprächs aktuellen Umsetzungsstand. Die-

ser war  

Á für das Jobcenter Bielefeld der Mai 2017, 

Á für das Jobcenter Gütersloh der Juli 2017, 

Á für das Jobcenter Warendorf der September 2017, 

Á für das Jobcenter Wuppertal der November 2017 und 

Á für das Jobcenter Kreis Lippe der April 2018. 

3.1  Neukundenprozess für geflüchtete Menschen im Jobcenter Wuppertal  

Das Jobcenter Wuppertal hat im Jahr 2015 angesichts der hohen Zahl von Zuzügen geflüch-

teter Menschen aus dem In- und Ausland eine ĂZentrale Erstantrags- und Beratungsstelle für 

Menschen mit anerkanntem Fluchthintergrundñ (Zebera) eingerichtet. Sie dient als Anlauf-

stelle für Geflüchtete mit SGB II-Anspruch, deren BAMF-Bescheid nicht älter als 3 Jahre ist. 

Haben die Geflüchteten das Sprachniveau B25 erreicht, werden sie an die Regelstrukturen, 

d. h. die dezentralen Geschäftsstellen des Jobcenters, übergeben.  

Insgesamt betreute das Jobcenter Wuppertal im November 2017 über 7.000 geflüchtete 

Menschen. Nach einem starken Anstieg ist die Zahl der Neuanträge in der letzten Zeit wieder 

spürbar zurückgegangen. Die zentrale Anlaufstelle startete ursprünglich mit acht Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern, mittlerweile sind es über 50 ï inklusive der vier Personen, die dort 

im Rahmen des Bundesfreiwilligendienstes tätig sind. Die Mitarbeitenden wurden nach per-

sönlicher Bereitschaft und Voraussetzungen sowie ihrer Sprachkompetenz ausgewählt: Es 

gibt Arabisch, Kurdisch, Türkisch und Englisch sprechende Beraterinnen und Berater ï im 

Bedarfsfall werden außerdem Dolmetscher bzw. Dolmetscherinnen für weitere Sprachen hin-

zugezogen.  

Die zentrale Anlaufstelle für geflüchtete Menschen des Jobcenters ist zusammen mit dem 

städtischen Ressort ĂZuwanderung und Integrationñ ï zu ihm gehören unter anderem die 

Ausländerbehörde und das kommunale Integrationszentrum, das auch die Sprachberatung 

beinhaltet ï sowie dem ĂIntegration Pointñ der Bundesagentur für Arbeit in dem eigens  dafür 

gegr¿ndeten ĂHaus der Integrationñ untergebracht. Es dient als gemeinsame Anlaufstelle der 

lokalen Behörden für aufenthalts-, leistungs- und arbeitsmarktrechtlichen Fragen sowie zum 

Teil auch für die psychosoziale Beratung der Zugewanderten und Geflüchteten. Im Januar 

2017 wurde hierzu eine Kooperationsvereinbarung zwischen den drei genannten Akteuren 

abgeschlossen. Sie bekennen sich darin zu ihrer gemeinsamen Verantwortung für die Ar-

                                           

5  Sprachniveaustufen nach dem ĂGemeinsamen Europªischen Referenzrahmenñ in sechs Stufen von A1  
(Anfänger) bis C2 (Experten) 
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beitsmarktintegration aller Geflüchteten.  Dazu sollen die Beratungs- und Unterstützungspro-

zesse aufeinander abgestimmt und Wechsel der Zuständigkeitsbereiche ohne ĂReibungsver-

lusteñ ermöglicht werden. Unter anderem wurden regelmäßig stattfindende Jours fixes auf 

Teamleitungsebene, gemeinsame Teamsitzungen und feste Kommunikationswege verabre-

det. In der Praxis spielt dar¿ber hinaus auch der direkte persºnliche Austausch Ă¿ber den 

Flurñ eine wichtige Rolle.  

Beim Neukundenprozess für Geflüchtete im SGB II sind zwei Varianten zu unterscheiden:  

Á Der Neukunde oder die Neukundin wechselt aus dem Asylbewerberleistungsgesetz in den 

Rechtskreis des SGB II oder  

Á ist bereits leistungsbeziehend nach dem SGB II und wechselt aus einem anderem Land-

kreis oder einen anderen Stadt zum Jobcenter Wuppertal. 

Wenn der geflüchtete Mensch bereits zuvor in Wuppertal ansässig war und aus der Zustän-

digkeit des Asylbewerberleistungsgesetzes in die des Sozialgesetzbuches II wechselt, erfolgt 

zu Beginn des Prozesses ein Austausch von Informationen mit der Ausländerbehörde und 

dem Integration Point. Dies geschieht auf mehreren Wegen:  

Á Die im Haus der Integration betreuten Geflüchteten erhalten zu Beginn des Betreuungs-

prozesses eine Umlaufmappe. Diese enthält wichtige Informationen für die Geflüchteten 

selbst, wie z. B. Adressen von Kinderärzten, Krankenhäusern, Kleiderkammer, Tafeln 

etc. Zudem werden die Geflüchteten aufgefordert, alle relevanten Unterlagen der ver-

schiedenen beteiligten Akteure in dieser Mappe abzuheften. Hierzu gehören beispiels-

weise  

Á Unterlagen über den Bezug von Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, 

Á der bereits dafür benötigte Nachweis von Wohnraum,  

Á eine Sprachkurszuweisung,  

Á Unterlagen zu einer möglichen Anerkennungsberatung,  

Á Vereinbarungen mit der Agentur für Arbeit  und 

Á Unterlagen der rechtskreisübergreifenden, sozialarbeiterischen Begleitung. 

Diese Mappe wird immer weiter ergänzt, indem neue Unterlagen hinzugeheftet werden. 

So können die Beraterinnen und Berater schnell einen Überblick über den bisherigen 

Verlauf des Int egrationsprozesses gewinnen. Die Geflüchteten werden aufgefordert die-

se Mappe möglichst zu jedem Termin mitzubringen. Es ist allerdings noch immer erfor-

derlich, sie hierfür zu sensibilisieren. Deshalb nutzen die Akteure parallel weitere Aus-

tauschkanäle. 

Á Auf elektronischem Wege werden zwischen den drei beteiligten Akteuren Daten über 

einzelne geflüchtete Personen ausgetauscht, wenn diese zuvor in einer Datenschutzer-

klärung in Einverständnis hierzu gegeben haben. 
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Á Für Personen, die bereits Förderleistungen erhalten haben, werden in einem Übergabe-

bogen zentrale Informationen dokumentiert ï und zwar von der Stelle, die diese Förder-

leistungen gewährt hat: Das kann das Ressort für Zuwanderung und Integration mit se i-

ner Zuständigkeit für Sprachkurse, die Bundesagentur für Arbeit oder bei einem Zuzug 

eines bereits anerkannten Asylberechtigten auch das Jobcenter sein.  

Der Übergabebogen enthält:  

Á Die Kontaktdaten des Kunden/der Kundin, 

Á das Datum des letzten Beratungstermins, 

Á Angaben zur Beteiligung an Sprachkursen, 

Á Angaben zur Inanspruchnahme arbeitsmarktpolitischer Instrumente, 

Á die gegenwärtige Einbindung in Kontakte, Netzwerke oder von Arbeitgebern, 

Á vorliegende gesundheitliche Einschränkungen, 

Á Angaben zum gewünschten Beruf sowie 

Á ein freies Feld für einen Beratungsvermerk, das beispielsweise Aussagen zu Sprach-

kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten des geflüchteten Menschen, zu Besonder-

heiten und zum weiteren Vorgehen beinhalten kann. 

Alle Informationen werden mithilfe des Bogens an die Stelle übermittelt , die im weiteren Ver-

lauf mit diesem Kunden oder dieser Kundin befasst ist. 
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Abbildung 1: Übergabebogen Bundesagentur für Arbeit Solingen -
Wuppertal, Stadt Wuppertal und Jobcenter Wuppertal   

 

Quelle: Jobcenter Wuppertal 
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Abbildung 2: Übergabebogen Bundesagentur für Arbeit Solingen -
Wuppertal, Stadt Wu ppertal und Jobcenter Wuppertal  
(Fortsetzung)  

 

Quelle: Jobcenter Wuppertal  
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Wenn ein geflüchteter Mensch von einem der beiden anderen Akteure ï dem städtischen 

Ressort oder der Bundesagentur für Arbeit ï an das Jobcenter übergeben wird, wird geprüft, 

welche Maßnahmen bereits eingeleitet wurden, z. B. Sprachkurse oder arbeitsmarktpolitische 

Maßnahmen, und ob sie weitergeführt werden können. Dieser Schritt entfäll t, wenn die Per-

son aus einem anderen Kreis oder einer anderen Stadt nach Wuppertal zuzieht und bereits 

eine Anerkennung vorliegt. 

In allen Fällen, von zugezogenen wie von bereits in Wuppertal ansässigen Geflüchteten, 

werden im Neukundenprozess die folgenden Stationen durchlaufen: 

Á Der oder die Geflüchtete spricht an der Service-Theke des Erstempfangs vor, die abklärt, 

ob ein Neuantrag gestellt werden soll.  

Á Ist das der Fall, wird d er Kunde oder die Kundin an die Beratungsstelle in der Eingangs-

zone verwiesen, wo der Neuantrag aufgenommen wird. Die Antragsformulare werden 

besprochen und der Person mitgegeben. Alle Dokumente, die für eine Leistungsgewäh-

rung nötig sind, werden angefordert.  

Á Es wird ein Termin innerhalb von fünf Werktagen bei der Leistungsgewährung im eigens 

dafür eingerichteten Neuantragsbüro vereinbart.  

Á Bereits am selben Tag gibt es einen Termin bei der Integration zur Direktvermittlung 6. 

Dort werden die Eckdaten des Kunden bzw. der Kundin zusammengefasst und mögliche 

Fragen abgeklärt.  

Á Es erfolgt die Zuweisung zu einer zweiwöchigen Profiling-MaÇnahme (ĂPromiñ), die 

durch einen von drei Trägern durchgeführt wird: Die gemeinnützige Gesellschaft für Ent-

sorgung, Sanierung und Ausbildung mbH (GESA) , die Dekra Akademie GmbH oder die 

Gesellschaft für berufliche Aus- und Weiterbildung mbH (GBA). Angesichts der hohen 

Zuzugszahlen geflüchteter Menschen nach Wuppertal und der zu Beginn knappen Perso-

naldecke von Zebera sollten mit der Vergabe der Profiling-Maßnahme bestimmte Aufga-

ben, die ursprünglich zur Direktvermittlung gehör en, ausgelagert werden. Über die Zu-

weisungen zu dieser zweiwöchigen Maßnahme wird für die drei Träger jeweils eine Liste 

geführt, die  bis zu zehn Plätze umfasst. Die Beraterinnen und Berater des Jobcenters 

tragen die Kundinnen und Kunden in eine der Listen ein und teilen ihnen mit, zu we l-

chem Träger sie gehen sollen. Die Maßnahmen beginnen in der Regel an dem auf das 

Direktvermittlungsgesprªch folgenden Montag. Neben der ĂZentralen Erstantrags- und 

Beratungsstelle für Menschen mit anerkanntem Fluchthintergrundñ weist auch das ĂZent-

rum f¿r Erziehendeñ, das viele gefl¿chtete Frauen mit Kindern betreut, dieser Maßnahme 

zu.  

Á Im Dialog mit den beteiligten Trägern (GESA, Dekra und GBA) wurde nach und nach ein 

Konzept dazu, was die Profiling-Maßnahme im Einzelnen beinhalten soll, entwickelt und 

angepasst. Im Rahmen der Maßnahme werden individuelle Gespräche geführt und ob-

jektive Tests vorgenommen ï im Bedarfsfall unterstützt von einem Dolmetscher oder ei-

                                           
6 Bindeglied zwischen Arbeitgebern und Arbeitsuchenden. 
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ner Dolmetscherin. Gruppenmaßnahmen haben sich aus Sicht der Beteiligten in Wupper-

tal nicht bewährt. Der Ablauf der Maßnahme stellt sich folgendermaßen dar: 

Á Die Maßnahme beginnt mit einem Erstkontakt, bei dem die biografischen Daten er-

fasst werden und eine erste Einschätzung der Sprachkompetenz erfolgt.  

Á In einem zweiten Schritt werden die vorhandenen Dokumente geprüft.  

Á Anschließend wird ein umfangreicher Test durchgeführt. Dabei wird auf den vom 

Geva-Institut 7 angebotenen Berufsinteressen- und Kompetenzentest zurückgegrif-

fen, den die Geflüchteten selbständig bzw. mit Unterstützung durch einen Dolmet-

scher oder einer Dolmetscherin am PC durchführen. Ein solches Verfahren wird ein-

gesetzt, um objektive Einschätzungen zu den beruflichen Perspektiven der Geflüch-

teten vornehmen zu können, weil ein Teil von ihnen keine aussagekräftigen schuli-

schen oder beruflichen Bildungszertifikate besitzt. Der Test wird in verschiedenen 

Sprachen angeboten, unter anderem auch auf Arabisch, das von einem großen Teil 

der Geflüchteten in Wuppertal gesprochen wird ï laut Aussage eines Trägers ca. 80 

% der betreuten Flüchtlinge . In diesem Test werden Kulturtechniken, wie Rechnen 

und Schreiben, überprüft. Es erfolgt eine Abfrage, welche Tätigkeiten formeller oder 

informeller Art bislang ausgeführt wurden. Zudem werden auch berufliche Neigun-

gen und Interessen sowie eine Selbsteinschªtzung der eigenen ĂSoft Skillsñ erho-

ben.  

Á Die Geflüchteten erhalten am Ende einen ĂKompetenzpassñ, der ihre Testergebnisse 

bilanziert. Zudem verlassen sie die Maßnahme mit einem schriftlichen Lebenslauf, 

der ï zum Beispiel bei der Suche nach geeigneten Praktikumsplätzen ï sehr hilfreich 

sein kann. Schließlich erfolgen Handlungsempfehlungen, die im Rahmen eines mit 

dem Jobcenter abgestimmten Profilbogens zurückgemeldet werden. Die dokumen-

tierten Handlungsempfehlungen beziehen sich auf die beruflichen Kompetenzen und 

eine mögliche Einleitung von Anerkennungsverfahren, auf Schulungs- oder Qualifi-

zierungsmaßnahmen, die relativ kurzfristig eingeleitet werden können, und auf 

Maßnahmeempfehlungen ï hierunter fallen insbesondere die unmittelbar vereinbar-

ten Folgetermine bei weiteren Stellen. Unter dem Punkt ĂAnmerkungenñ können 

zum Beispiel weitere gesundheitliche Abklärungen vorgeschlagen oder die Notwen-

digkeit von Kinderbetreuungsangeboten vermerkt werden.  

Á Am Ende der Profiling-Maßnahme erfolgt ein Abschlussgespräch beim Träger. Ziel ist 

es, für alle Geflüchteten am Maßnahmenende eine Anschlussperspektive zu schaf-

fen, d.  h. einen Folgetermin zu vereinbaren. Nach Einschätzung eines durchführen-

den Trägers sind die Geflüchteten nach Abschluss der Maßnahme in der Regel sehr 

dankbar, weil sie Klarheit über ihren Status und über das weitere Procedere gewin-

nen. 

  

                                           
7 Gesellschaft für Verhaltensanalyse und Evaluation mbH  



 Erhebung und Nutzung von Daten über geflüchtete Menschen in den Jobcentern 

 Beispiele aus der nordrhein-westfälischen Praxis 

17 

Á Im Anschluss werden die erhobenen Daten mithilfe des Profilbogens vom Träger an das 

Jobcenter ¿bermittelt. Dort werden sie per Hand in die Software ĂAKDNñ8 übertragen. 

Für die Pflichtfelder wie Name, Geburtsdatum, Familienstand, Adresse etc. funktioniert 

das reibungslos. Zudem bringt der erarbeitete vollständige Lebenslauf mit allen Zeiten 

der Erwerbsbeteiligung und der Arbeitslosigkeit eine große Arbeitserleichterung für die 

Beraterinnen und Berater des Jobcenters. Allerdings werden im Rahmen der Profiling-

Maßnahme sehr viele detaillierte Informationen generiert, die sich nicht  1:1 in das Sys-

tem übertragen lassen. Die wichtigsten Informationen , inklusive der aufgezeigten Hand-

lungsbedarfe, werden deshalb in einem ausführlichen Beratungsvermerk als Freitext-

Angabe abgelegt. Vor diesem Hintergrund wird die Zufriedenheit der Jobcenter-

Mitarbeiter und -Mitarbeiterinnen mit der Profiling -MaÇnahme als Ăetwas schwankendñ 

beschrieben.  

 

                                           
8  Software zum Fallmanagement, die von Kommunen und dem kommunalen Rechenzentren in Nordrhein-

Westfalen als kommunalem Gemeinschaftsprojekt angeboten wird. 
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Abbildung 3: ĂPromiñ-Profilingbogen Jobcenter Wuppertal, GESA, Dekra und GBA  (Blatt 1)  

 
Quelle: Jobcenter Wuppertal  
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Abbildung 4: ĂPromiñ-Profilingbogen Jobcenter Wuppertal, GESA, Dekra und GBA ( Blatt 2)  

 

Quelle: Jobcenter Wuppertal 
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Abbildung 5: Abbildung 2: ĂPromiñ-Profilingbogen Jobcenter Wuppertal, GESA, Dekra und GBA ( Blatt 3 )  

 

Quelle: Jobcenter Wuppertal  










































































































